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Bibelarbeiten den T’heologischen [agen des
Martin-Luther-Bundes In Bad egeberg T 2A 71995

Wären WIT auf dieser Tagung auf Konfrontation und harte Abgrenzung
quS, ann würden sıch vielleicht andere Texte als dıe vorgesehenen, be-
sonders alttestamentliche, mehr empfehlen: Das Iste der Elıa-

In denen dıe Abkehr VON Baal geht, dem Gott-von-unten-
her, dem ott der Fruc  arke1ı auf den Feldern, In (järten und Weınber-
ACNH, im Stall und der Kınderstube der könnte daran denken, WIE
opheten über dıe Götzenmacher SpOLLeEN (Jer oder Jes 44)

ewl1 muß 6S beı (Gottes Selbstaussage bleiben „Ich bın der Herr und
keiner mehr  c6 ber WIT mMussen iragen, Ww1e WIr mıiıt dieser Gewıißheit
mgehen in UNsSsCICI Lage, In der multireligı1ösen Welt. Wır sınd Z
espräc herausgefordert. Dıe Missıonskonferenzen uUuNsCICSs Jal  underts
aben 16S$ in immer stärkerem Maße gelan Dıalog ist gefordert Es <x1bt
SOBar solche, dıe das ine 1Im Vıelen finden meınen. IC reden VoN
grundsäl  iıcher Dıstanzıertheit und Skepsıs. Für uns gılt eze1l bereıt

Verantwortung Jjedermann, der rund fordert der offnung, dıe
in uns 1st (1 Petr $:13)

Apostelgeschichtstexte dafür gee1gnet sınd? Zugegeben: Paulus
Schreı profilierter. Dıie Miıtte der Christusbotschaft WIT| gerade in den
Reden der Apostelgeschichte verm1ıßt. Wenn Krıitiker des as fordern,
jede der en der Apg müßte dıe Botschaft VOoN Kreuz und Auferstehung
enthalten, möchte ich SCIN as In nehmen. uch WENN der
Berichterstatter zugle1ic In gEWISSEM Maße Botschafter ISt, muß nıcht
in jedem Kapıtel das Ganze artıkulieren. Es könnte se1n, er uns
schrittweise ZU Zentrum. Daß WIr das Zentrale SCInM klarer formuliert
sähen, soll nıcht verschwıegen se1N. ber as empfiehlt sıch Uuns WIE-
derum als Mann der innerkirchlichen Okumene. Wır sehen ıhn Paulus
interessiert (1st W sein Schüler der Begleıter‘), aber hat, schon 1m
Evangelium, deutlich auch einer1 nD  ht” ZU Judenchristlichen Teıl der
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Urchristenheit. Er möÖchte, daß zusammenkommt, Was zusammengehört.
uns in nlıegen hılft? Wır müssen’s probieren.

Wır lesen Apg S
Und WAdar ein Mann INn Lystra, der hatte chwache Fühe und konnte

NUr Sıtzen; Wr gelähmt Von Mutterleib und hatte noch niıe gehen
kÖönnen.

Der hörte Paulus reden. Und als dieser ihn ansah und merkte, daß
glaubte, ıhm könne geholfen werden, sprach mit lauter Stimme‘:
dich aufrecht auf deine Füße! Und SDFUANS auf und 2in umher.

Als ber das Volk sah, WadS Paulus hatte, rhoben SIE ihre {LM-
men und riefen auf Iykaonisch Die (JÖötter Sınd den Menschen gleich
geworden und UNMnS herabgekommen.

Und SZE nannlen Barnabas Leus und AauULUS Hermes, weıl das Wort
führte

IInd der Priester des CUS dem Tempel Vor ihrer brachte
Stiere und Kränze Vor das Tor und wollte opfern Samı!t dem Volk

Als das die Apostel Barnabas und Paulus hörten, zerrissen IC iıhre
Kleider und das Volk und schrien: Ihr Männer, WdS macht
iıhr da? Wır sınd Aauch sterbliche Menschen WIeE ihr und predigen euch das
Evangelium, daß iıhr euch ekenren SO VoNn diesen falschen (Jöttern
dem lebendigen Gott, der Himmel und Erde und das Meer und x WadsS
darın ISE: gemacht hat

WAar hat In den VE  en Zeiten alle Teiden ihre eigenen Wege
gehen [assen; und doch hat sich selbst nicht unbezeugt gelassen, hat
viel (jutes und euch Vo Timmel egen und fruchtbare Leiten
gegeben, hat euch ernährt und eure Herzen mut Freude erfüllt

Und obwohl SIC das Ssagten, konnten SLE kaum das Volk davon abbrin-
sCcNn, ihnen opfern

ESs kamen aber Von Antiochia und konion Juden dorthin und überrede-
fen das Volk und steinıgten Paulus und schleiften ihn ZUr hinaus, und
meinten, WAdre gestorben.

Als ihn aber die Jünger umringten, stand auf und 21in2 INn die
In den Geschehnissen der SOg ersten Miss1ionsreise e1INn höchst e1IN-

drucksvoller Akt Erstmals kommt C In der Apg einer großen CHRCH-
NUuNg mıt dem Heıdentum. Bısher hat as VON Predigten In Synagogen
berichtet. Das Evangelıum kam „Gottesfürchtigen“ (Ssebömeno1), also
(nıchtbeschnıttenen) S5Sympathısanten des aubens Israels, der dem
Kämmerer, dem Jerusalempilger AUS Athiopien, Oder erging Corne-
lips, der als „gottesfürchtiger““ bezeichnet wırd (der Eiffekt ist TCHIC daß
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„dıe Heı1iden‘‘ (Gottes Wort ANZCNOMMCN aben; hıer ist en Durchbruch
geschehen). och 1Im pısıdıschen Antiıochien spricht Paulus „Männern
VO Israel und Gottesfürchtigen“ (13;16) Hıer In ystra aber kommt 6S
einer dezıdıert heidnischen egehung also Zu Versuch einer pfer-
handlung und damıt Konfrontatıon mıt heidnıschem Denken und
heidnıschem Brauch

Wır sehen VOI uns eine aufgeregte enge Voran der Zeuspriester „VOIT
der Stadft‘“ Ort muß sıch ohl das VON ıhm betreute Heılıgtum befinden
AStiere ural, anzunehmen: ZWEI1), denen ZUT pferung dıe Götter
Kränze umgehängt hat Man bringt S1e. die A TOre  06 (Stadttore, Tempelto-
re/): dort mMussen sıch ltäre eiunden en „Man opferte nıcht jeder
belıebigen (Haenchen nach LO1Sy) Dıe pferung wırd vorbereıtet.

Wiıe Man, Was hıer vorgeht, verstehen hat, 1st den beıden Miıssıona-
ICN zunächst nıcht eutlc Dıe Leute in ystra sprechen untereinander
lykaonisch. S1e können auch griechıisch Paulus wırd S1e. hernach in dıeser
Verkehrssprache des Römischen Reıiches anreden. Offenbar VEr  en dıe
ykaonmnıer in iıhre Heıimatsprache, weıl S1e VO  —_ dem, S1e erleben, Sanz

und tief weg! Ssınd. Dıe Boten des Evangelıums werden ugen
heidnıschen Kultgeschehens.

Zeugen? nen, den beıden Missionaren, gılt, Was sıch hiler tut! Dıie
Leute meınen, Barnabas sSe1 Zeus, Paulus „WEeIL das Wort fü  e sSe1
Hermes (Rückschlüsse auf dıe körperliche Erscheinung der beıden waäaren
abwegıg).

Wıe sınd dıe Leute arau gekommen? S1e aben das Heilungswunder
erlebt, VON dem WIr 91010! nachholend reden Mussen Wıe Petrus (Kap

hıer In ystra auch Paulus eiınem VON Geburt mien (ım
wörtlichen SIinne) auf dıe Beıine.'! Dort WIeE hler: das „Anblıcken und der
gebieterische Ruf. Wır en nıcht aruber dıskutieren, Wäas (Gott kann
er nıcht kann) und Wäas ul Es könnte ohl se1N, daß Tiefenpsycho-
ogen sıch für derle1ı interessieren:; 6S blıebe In jedem das
Rätsel, WIE N1IC gebrauchte Muskeln eınen plötzlıc Aufgerichteten
können. Wır können Fragen dieser auf sıch beruhen assen.

Interessant ist hıer, WIe dıe Teiden das under erlebt und gedeutet
aben Wenn passıert, meınen S1Ie. dann mMussen dıe GöÖtter selbst
ZUBCLCNH se1ın! SO kommt c $ WIE scheınt, dazu, daß In ihnen wach wiırd,
Was INan sıch aus dem benachbarten Phrygıen erzählte:* eUuUSs und Hermes
sınd lang 1Sst’'Ss her In Menschengestalt auf die Erde gekommen, dıe

Wıiırd be1 ukas dem Paulus der Aposteltite] uch vorenthalten, ist doch die Parallele
perfekt.
Ovı1d, Metamorphosen II 61 12704
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Menschen prüfen. Nırgends wırd ihnen e1in dac) gewäh Aber e1in
oTEISES Ehepaar, ı1@lemon und Baucıs, nehmen S1e. auf. Dıe Götter eloh-
NCN S1E' S1E werden in eiıner Flutkatastrophe wahrt, und ıhr unsch,
gleicher eıt sterben, WIL' ihnen rfüllt: S1e werden In eiıne a und
eıne 1N' verwandelt. In ystra verbindet sıch das TIEDNIS des Wun-
ders mıiıt dieser Erinnerung, 1eder eINn olcher Götterbesuch! Was für eINe
außergewöhnlıche Stunde: eus und ermes beı uns In Lystra! Die
Aufregung erklärt den Rückfall In die heimatlıche Sprache

Farbenprächtig und dramatısch WIT' uns hıer heidnısches Denken und
er  en verdeutlicht Dıie Heılung muß en göttlıches under se1IN. WÄäh-
rend ach Paulus dıe Griechen nach Weısheıt iragen, dıe en aber
under sehen wollen, sınd hıer nıcht dıe uden, dıe auf das under
„anspringen““, sondern dıe Lykaonıer. Das Außergewöhnliche und Uner-
arlıche zeigt CS Hıer walten dıe Götter! abergläubısches Denken und
Verhalten 1st uns rem und doch muß 6S uUuns ergreıfen, WIE diıese Heıden
In ihrer Religiosıität aufgeschlossen sınd, aufnahme- und reaktionsbereıt;
WIeE S1Ie mıt dem en der GöÖtter als aubergewöhnlıche Möglıchkeıt
rechnen:; WIE ihre überraschende Gegenwart S16 aufs tiefste in Cewegung
bringt Respekt VOTI heidnıscher Frömmigkeıt! Beı uns ann Gott dıe ogröß-
fen ınge iun und WIT merken’s nıcht!

Nun schicken dıe Lykaonıer sıch einer Opferhandlung Man kann
in kultiıschen pfern Bezeıgungen des es sehen (man en die
Dankopfer im en Testament). Freılich en pfer meılst einen anderen
Sinn. Der Opfernde ll sıch dıe Gottheit verpflichten. „Do ut des  .. SICH
gebe dır eLwas, amıt du wıedergıibst”, dıch MIır günst1ıg ze1gst. Man meınt
6S in ystra aufs anschaulıchste rleben Jetzt sınd dıe Götter da’ Jetzt
muß INan sıch ihre Gunst erwerben; Jetzt muß INan S1e sıch verpflichten.
ine solche Gelegenheıt kommt alle fünftfhundert Jahre einmal Jetzt el
CcSs. zufassen! An ı1©®lemon und Baucıs meınen dıe Leute sehen: CS

sıch, WENN sıch dıe Götter „Warm hält‘®
Paulus und Barnabas begreıfen, Was hıer gespielt wiırd. S1e äaußern sıch

entsetzt. 16 bloß Ihr Leute VON Lystra, ıhr 1eg falsch, ıhr stellt euch
das Göttliche verkehrt VO)  S Das wäre eiıne Art „akademıscher“ Dıskussıon.
Paulus und Barnabas springen das olk S1ıe MUSSsSeEeEN „dazwıschen-
ahren‘‘ Das rreißen der Kleıder ist USATUC des Entsetzens über dıe
eben VOL sıch gehende Gotteslästerung. In dem, Was hıer geschieht, äaußert
sıch Heıdnisches In besonderer chärfe und Gefährlichkeit Man muß den
TIon des Entsetzens hören: „Ihr Männer, Was macht ihr dar)“

Man könnte den heidnıschen Wahn darın sehen, Menschlıches
Göttlichem hinaufgesteigert WIT! In der Apg Ist dıes schon eınmal ZUT
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Sprache gekommen: Herodes Agrıppa hat 6S sıch gefallen lassen, daß
das Volk, als sıch In prächtig-königliıcher Aufmachung präsentierte,
rief: „Das ist Gottes Stimme und nıcht dıe eINESs Menschen““ 412,.22) Gott
hat ıhn weggerafft. Möglıch, daß dies eine verschlüsselte amung des
as den sıch Ol  1C darstellenden römischen Kaiser se1in sollte (dıe
Apg ist Ende des ersten Jahrhunderts entstanden). Irdiısches Z (GÖtt-
lıchem hinaufgeste1igert: das 1st eine der heidnıschen Denkweısen, der
auch Jahrhundert bewußt und en oder auch unbewußt und VCI-
schleiert verfallen 1st. „Wır sınd sterbliche Menschen w1e ıhr!“, schreien
dıe Sendboten Christı Dıe Verwechslung VOoN Gott und ensch, chöpfer
und eschöp ist heidnıische Ursünde. as kann 6S sehr wohl, ehe
se1N Werk schrıeb, beı Paulus gelesen en Dıie Heıden 99  aben das
eschöp. verehrt und ıhm gedient statt dem chöpfer‘ (Röm 1,25)

ber wahrscheimlich würden dıe Lykaonier sıch damıt falsch verstanden
fühlen Die wollen WITKIUIC olympısche Götter verehren, NUT, daß dıe
beıden GöÖtter eus und Hermes eben auf dıe Erde gekommen sınd, In
Menschenges Soll eine Maskerade denken der
Inkarnatiıon? Das Göttliche 1im Menschen! Wır sınd hart dem, Was chrıst-
lıcher Glaube Von Jesus Christus bekennt. Das Ja für die en der
große Anstoß und ist CS bıs auf den heutigen Tag Gott „Im eische  : das
1st iıhnen ästerung Gottes. Man en jüdıschen 1ıLer das Erste
ebot, WI1e sıch wıederholt besonders 1ImM Johannesevangelıum arste
ÖT hat gesagt, Gott SC 1 se1ın Vater und hat sıch selbst Gott gleich gemacht”
(Joh 5.180 vgl 10:33.5368 19,7) Das ist für Jüdısches laubensdenken UNCI-

träglıc und 6S müßte auch uns Christen unerträglich Se1IN. Nur: Daß GöÖtter
Je und dann auf mMenscnhlıiıche Weiıse auf der Erde erscheinen, ist Ur
unterscheiden VOoONn dem einmalıgen den Abgrund zwıschen dem eılıgen
Gott und der ın ıhrer un!' verlorenen Welt überbrückenden under der
Menschwerdung (Gottes in Jesus Chrıstus. Mır dıe al  ele ZUuU alt-
testamentliıchen Bılderverbot ein ach VOonNn Rad hat dieses den Sınn,
den Platz freizuhalten für das Kkommen dessen, der alleın Ader Abglan
der „Herrlichkeıiut‘ Gottes „und das en SEINES Wesens“ 1st 13)
Es ist erechtigt, daß der fromme Jude das Bekenntnis ZUT Gottheit Jesu
Christı unerhört findet:; aber eben dieses unerhörte kommen Gottes 1ns
„Heisch: 1st geschehen. Der Irrtum der Heıden VON ystra besteht darın,
daß sS1e meınen, das Erscheinen der GöÖtter als Menschen sSE1 eıne ZW.
überaus seltene, aber grundsätzlıch Jederzeıt möglıche relıg1öse Sensation.
(Chr Gellert „Wenn ich dıes Wunder fassen l EKG 34,3)

Dıe Predigt der Sendboten Jesu Christı hat schwer, sıch SCHCH dıe
fromme Leidenschaft der Heıden durchzusetzen 18) Der inzwıschen
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gesund gewordene Gelähmte muß etiwas VON der apostolıschen Predigt
begriffen aben AB glaubte, ıhm könne geholfen werden“‘ 9) wobel
das Wort soothenaıl dre1ı Aspekte hat gesund werden, das eıl gewınnen
und werden. Wır w1issen nıcht, WwWI1Ie t1ef beı dem Mann das Ver-
ständnıs des „Evangelıums” giNg, das CI en en muß

Jetzt, In der Missıonspredigt, dıe arnabas und Paulus halten, 1st
ausdrücklıch dıe Rede VON der ehr VOonNn den nıchtigen GÖttern und der
Hınkehr ZU lebendigen Gott, mıt dem S1e da Hımmel, Erde, Meer
und les geschaffen hat unwıssend schon immer tun hatten. (Gott
selbst hat dıe Menschen eıgene Wege gehen lassen: hat Freiheit g_
geben und Raum ZUTr eıgenen relıg1ösen Entscheidung insofern ist SURaI
heidnısche Verirrung nıcht hne seın Zulassen und se1nN geduldıges Hın-
nehmen und Gewährenlassen möglıch SCWECSCH., Nur sollte. MNan sıch damıt
nıcht beruhigen und entschuldıgen: (Gottes Schaffen, Erhalten und Segnen
hätte auch den Heıden Hınweils se1ın sollen, „Zeugn1s“ (martyria) für ıihn
und se1n Tun Paulus uC dies 1M Römerbrief noch dıfferenzierter aus

‚„„Gottes unsıchtbares esSCN, das 1St seiıne ew1ge Kraft und Gottheıt, wırd
se1t der Schöpfung der Welt dem wahrgenommen, W as chafft,14  Gottfried Voigt: Gott und die Götter  gesund gewordene — Gelähmte muß etwas von der apostolischen Predigt  begriffen haben. „Er glaubte, ihm könne geholfen werden“ (V.9), wobei  das Wort soothenai drei Aspekte hat: gesund werden, das Heil gewinnen  und gerettet werden. Wir wissen nicht, wie tief bei dem Mann das Ver-  ständnis des „Evangeliums“ ging, das er zuvor vernommen haben muß  (V. 7). Jetzt, in der Missionspredigt, die Barnabas und Paulus halten, ist  ausdrücklich die Rede von der Abkehr von den nichtigen Göttern und der  Hinkehr zum lebendigen Gott, mit dem sie es —- da er Himmel, Erde, Meer  und alles geschaffen hat — unwissend schon immer zu tun hatten. Gott  selbst hat die Menschen eigene Wege gehen lassen: er hat Freiheit ge-  geben und Raum zur eigenen religiösen Entscheidung — insofern ist sogar  heidnische Verirrung nicht ohne sein Zulassen und sein geduldiges Hin-  nehmen und Gewährenlassen möglich gewesen. Nur sollte man sich damit  nicht beruhigen und entschuldigen: Gottes Schaffen, Erhalten und Segnen  hätte auch den Heiden Hinweis sein sollen, „Zeugnis“ (martyria) für ihn  und sein Tun. Paulus drückt dies im Römerbrief noch differenzierter aus:  „Gottes unsichtbares Wesen, das ist seine ewige Kraft und Gottheit, wird  seit der Schöpfung der Welt an dem wahrgenommen, was er schafft, ... SO  daß sie keine Entschuldigung haben‘“ (Röm 1,20). Doch, doch!, — Lukas  kennt seinen Paulus. Bekehrung zu dem einen und wahrhaftigen Gott, weg  von den Abgöttern: das hat Paulus selbst als Punkt eins seiner Missions-  predigt bezeichnet (I Thess 1,9 — in unserem Text V.15). Lukas schnitte  bei seinen Kritikern besser ab, wenn er, wie in I Thess, sofort energisch  zur Christusverkündigung übergegangen wäre. Alles auf einmal — mußte  er das? Vielleicht würde Lukas entgegnen, er habe zweimal in unserem  Abschnitt von Verkündigung des „Evangeliums‘ gesprochen (VV.7.15),  in den vorangegangenen Kapiteln noch öfter, und er habe ja als erstes sein  Lukasevangelium geschrieben. Immerhin haben Juden aus dem pisidischen  Antiochien und aus Ikonion sich veranlaßt gesehen, terroristisch gegen  Paulus vorzugehen. „Ich wurde einmal gesteinigt‘, liest man in dem Kata-  log der Apostelleiden II Kor 11,25; dies dürfte in Lystra geschehen sein,  wie Lukas berichtet. Paulus schien tot zu sein — aber er hat es überstanden  und ist — man staune — in die Stadt zurückgekehrt. Erst für einen Gott  gehalten — dann gesteinigt. Fand sich keiner, der dazwischentrat? „Wir  rühmen uns auch der Bedrängnisse‘‘ (Röm 5,3). „Wir müssen durch viele  Bedrängnisse ins Reich Gottes eingehen“ (Apg 14,22).sS1e keıine Entschuldigung aben  . (Röm 1,20) Doch, OC Lukas
kennt seiınen Paulus Bekehrung dem eınen und wahrhaftigen Gott, WCE
VON den göÖttern: das hat Paulus selbst als Punkt eINs se1iner Miss1ıons-
predigt bezeichnet ess 1,9 in uUuNsSeEIeEM ext 15) Lukas schnıiıtte
beı seinen Kritiıkern besser ab, WENN e E} W1e In C5S. sofort energisch

Chrıistusverkündigung übergegangen waäare. es auf eiınmal mußte
das? Vielleicht würde Lukas eNigeESNCN, habe zweımal In uUuNseICM

Abschnitt VOoNn Verkündıgung des „Evangelıums” gesprochen (VVS
in den VOTANSCHANSCHCH apıteln noch Öfter, und habe Ja als erstes se1n
Lukasevangelıum geschrieben Immerhın en en AUSs dem pısıdıschen
Antıiochijen und aus konıon sıch veranlaßt gesehen, terrorıistisch
Paulus vorzugehen. LICh wurde einmal gesteim1gt”, hest INan in dem Kata-
log der Apostelleiden I1 Kor IL25 16S$ dürfte iın ystra geschehen se1nN,
WI1e as berichtet. Paulus schıen tOL se1n aber hat 6s überstanden
und 1st ın dıe Stadt zurückgekehrt. Tst für eınen (Gott
gehalten dann gestein1gt. Fand sıch keıiner, der dazwıschentrat? „Wır
rühmen uns auch der Bedrängnisse” (Röm 5,3) „Wiır MUussen urc viele
Bedrängnisse ins eiCc Gottes eingehen” (Apg
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Wır lesen Apg 16—34
Als aber Paulus Athen auf SIE wartele ergrımmlte SELIN (Geist ıhm

als die voller (‚Öötzenbilder sah
Und redete den Juden und den Gottesfürchtigen der yna20gZe

und Ääglıch auf dem ar denen die sıch einfanden
Einige Philosophen aber Epikureer und Stoiker mil ıhm Und

EINLSE yon iıhnen sprachen Was ll dieser Schwätzer sagen? Andere
aber Es siecht aus als WO remde (Jötter verkündigen Er hatte
ihnen nämlıch das Evangelium VonNn Jesus und VvVonNn der Auferstehung VET-

kündigt
Sie nahmen ıhn aber mul und führten ıhn auf den Areopag und SDYa-

chen Können WLT erfahren WAaAS das für el  S neue re 151 die du ehrst?
Denn du bringst etwas Neues VOoOr UNSere ren un wollen WILFr SEINE

18ssen Wa das LSI
Alle Athener nämlich auch dıie Fremden dıie heı iıhnen wohnten hatten

nichts anderes Innn als etwas Neues oder hören
Paulus aber stand ulten auf dem Areopag und sprach Ihr Männer Vvon

en ich sehe ıhr die (Jötter en Stücken sehr verehrt
Ich hin umhergegangen und habe EUTE Heiligtümer angesehen nd fand

ar auf dem stand geschrıieDen Dem unbekannten (Gott Nun
verkündige ich euch WadsS ihr unwıssend verehrt

Gott der die Wellt gemacht hat und es WAadsS darıin 151 der Herr
des Himmels und der rde wohnt nicht Tempeln dıe mi Händen
gemacht sınd

uch Lähßt sıch nicht Vvon Menschenhänden dienen WILE der elwas
hätte da doch selber edermann Leben und dem und es 21Ot

Und hat aAuUSs Menschen das Menschengeschlech g_
macht damit SIEC auf dem SUNzZzZEN rdboden wohnen und hat festgesetzt
WILE ange SE hestehen und welchen (Grenzen SLE wohnen sollen damit
SE (rJott suchen sollen, ob SE ihn wohl fühlen und finden könnten; und
fürwahr, LS{ nicht ferne VvVonNn jeden un  n

Denn ıhm en weben und Sind WILF, WILE auch EINLISE Dichter hei
euch gesagl en Wır sind SELINEN Geschlechts

Da WILF ”un göttlichen Geschlechts sınd sollen WILFr nıcht einen dıie
Gottheit NL gleich den goldenen sılbernen und Sieinernen Bildern Urc
Menscnliche Kunst und edanken gemacht

‚War hat Gott über die Zeıt der Unwissenheit hinweggesehen nU.  > aber
gebietet den Menschen daß alle allen en Buße [un



O{lire: OI0 Gott UNd die öter

Denn hat einen Iag festgesetzt, dem den Erdkreis richten wiıll
mit Gerechtigkeit Urc einen Mann, den AzZu hbestimmt hat, und hat
jedermann den Glauben angeboten, indem ihn VonNn den Toten aufer-
weckt hat

Als LE VonNn der Auferstehung der Toten hörten, begannen die einen
Spoltlen, die andern ber sprachen: Wır wollen dich rüber eın andermal
weıter hören.

SO 2in AaAULUS VonNn ihnen.
Linıge Männer schlossen sıch ıhm und wurden läubig; ıhnen

Wr auch Dionysius, einer AUS dem Rat, und eine Frau mit Namen Dama-
rLS5 und andere muit ihnen.

1eder eine egegnung des Evangelıums mıt vorgefundener elıgıon;
dıesmal nıcht mıt massıvem, „deftigem“ Heıdentum, sondern mıt griechlt-
schem Geist. „Die Griechen fragen nach Weınsheıt““ (1 KOor 122} Wır tref-
fen Paulus In unmıiıttelbarem espräc mıiıt Phılosophen, Epikureern und
toıkern

Hören WIT Paulus reden oder ollen WIT Paulus unvermuittelt
reden hören, ann sınd WIr auf se1ine echten Briefe angewıesen. Martın
ıbelıus, IC Wılkens aben eutlic gemacht, daß dıe en der
Apg VON as formuhert S1ind. Protokolle der Nachschriften aben WITr
nıcht. Selbst WENNn in dem „Wır“, das in der Apg streckenweise auftaucht,
as muiıtenthalten ist' hier nıcht, enn se1il dem letzten Vers des 'alnl-

SCHANSCHNCH apıtels 1st wıeder VOoN S16 dıe ede „ZORCH S1e. fort‘‘. Das
Sanze Buch, besonders Abschnitt, pricht Menschen des späten
ersten Jahrhunderts in ihrer S5Sprache, In ıhrer Denkart Verkündıgung soll
gegenwartsbezogen SE1N: WITr fordern für dıe Predigt unserer Zeut, dıe
Urchristenheit hat ebenso gehalten

Dennoch der Lukas, der 144 geschrieben hat, ergeht sıch nıcht in
freien Improvısationen und schwelg nıcht iın blühender Phantasıe. Beruft

sıch doch auf Quellen-, IE! Augenzeugenforschung, und (: legt Wert auf
1€e€ Orauf CI tür se1In Evangelıum methodiısch Wert egL, das wırd CI
in der Apg nıcht mıßachtet und verleugnet aben Mıt erstaunlıcher S 1-
cherheıt wırd In der Forschung immer wıieder behauptet, könne nıcht
Mıssıonsmitarbeiter und Schüler des Paulus SCWECSCH se1InN. Der Canon Mu-
ratorı des Jh.) als Verfasser des Evangelıums und der ADOo-
stelgeschichte den Arzt Lukas In 1lemon wırd as als Mıtarbeiter
des Paulus bezeichnet, In Kol 4,14 als Ader gelıebte Arzt*. Paulus hat
jedenfalls eiınen Mann dieses Namens seınen Gefolgsleuten gehabt.
Ist die Nachricht des Canon MuratorI1 dus diesen Stellen (wıllkürlich) ab-
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geleıitet? Wır mMussen leiıder der Versuchung wıderstehen, dıe Paulus-Schü-
ler-Frage im 1C auf den Verfasser der Apg umfassend erörtern Nur
das wollen WITr fragen: Fiınden sıch in uUuNsCICIN ext Hıntergrundsbezüge

den Paulusbriefen? e1 WITr eINZU  Ikuliıeren haben, daß diese urch-
dus nıcht in wörtlichen Zitaten bestehen aDen als schrıiebe Lukas
eine Doktorarbeıt über Paulus vielmehr in dıe Verkündıigungslage des
as transformıert, Ja nach Jahrzehnten iIm Siınne der Indıyıdualı
des Paulusschülers umgeschmolzen se1n dürften

u  1g und, WIE WITr zugeben MUuUSSeN, fatal ist, das Wort VO
Kreuz Von en AdUus eine Station weıter: „Als ich euch Nnac
Korıinth) kam, kam ich nıcht mıt Worten er Weısheıt, euch das Ge-
heimnıs (Gottes verkündıgen. Denn iıch 1e. V für richtig, unter euch
nıchts w1issen als eın Jesus Chrıstus, den Gekreuzigten“ KOr 2,11)
Womiuiut, Wwıe I Kor ze1gt, dıe in en verkündıigte Auferstehung Jesu
Christı nıcht den Rand gerückt oder übergangen würde. In Apg
1st VO Kreuz nıcht dıe Redi  @ Wohl aber finden WIT, in Or
abgelehnt wird: .„Worte er Weıisheıit““.

In en scheınt Paulus nach Darstellung des Lukas Danz auf den
og mıt hellenıstiıscher Phiılosophıe eingestellt se1n, besonders auf
dıe der Stoa Eın ıtat des Dıchters Aratos „Wır sınd sSeINES Geschlechts  .
also Abkömmlınge Gottes, SOZUSASCH aus göttlichem gemacht Der
Paulus Von Apg sch11e daraus, daß unsınnıg ISt, (Gott in andwerk-
iıch hergestellten Bıldern verehren. Er könnte damıt der Zustimmung
stoiıscher Phılosophen SeWl SeEIN. Iso dıie Areopagrede ist „eIne hellen1-
stische ede VOoNn der wahren Gotteserkenntnis” Dıbelıus) Versucht
Paulus „Anknüpfun heidnısches Denken? der ist CS „Anpas-
sung  er  : Wırd hıer dıe Christusbotschaft heidnısches Denken verraten?

Daß Paulus ın enk- und Redeweılse auf seIN Gegenüber zugeht, muß
durchaus nıcht Verrat der aC des Evangelıums sSeIN. „Den en e1in
Jude, den Gesetzlosen en Gesetzloser“ (1 Kor 9,201) also auch den GrIie-
chen ein Grieche, den Athenern e1in Athener! on In der Sprache der
Areopagrede fiınden sıch Redefiguren griechıischer Rhetorık (wır können in
dieser Hınsıcht 1Ur auf dıe Kommentare verwe1sen). Die Athener werden
als fromm gerühmt Dıe Tempel und are bezeugen Auf dem ar'!
auf- und abgehen pflegte INan phılosophieren (Peripatetiker). Eın NC
Philosophiegeschichte wırd wach: Okrates 399 Chr. Z Tode VECI-
urteilt worden, weıl Cr Uurc Verkündıgung remder Götter dıe Jugend
verführt haben sollte Wiıederholt sıch Jjetzt solches? Paulus ZW. 1Ur e1in
Schwätzer WO  IC Örnerpicker, also einer, der hıer und da Weıiısheıten
„aufschnappt‘‘), aber SUZUSARCI en Sokrates 1Im Kleinforma: INa AL -
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reL ihn (freundlıc der 1Im Sınne einer Festnahme?) und ıhn
auf den cOoOpag, einen Platz Westhang der Akropolıs (man hat diese
VOTF Augen!), auf dem einst der „Rat: VON then hatte und der
später Gerichtsort Dıe leise angedeutete Erinnerung okrates äßt
Cr e1im Lesen und Hören in uns „knıstern””. Fremde Götter verkündıgen?
So könnte sich Aaus JEWISSET IC das Thema UNSCICI Tagung darstellen

Wer In der Areopagrede e1in Dokument der Anpassung sıcht
e1ısgabe des spezıfisch Evangelıschen stellt sıch dıe gedanklıche Struk-

des Textes (man verzeıihe den erben Vergleich) nach Analogıe VON

nebeneinandergesetzten Pflastersteinen VO:  — überwıegend AQus heidnıschem
(bes stoischem) Materıal, Ende bzw ande einıge wenıge
Steine, dıe Aaus dem christlichen Steinbruch stammen (bes der erc  SC-
danke und der Hınweıs auf dıe Auferstehung). Ich meıne, 6S anders sehen

ollen.? Für mich ist dıe Gedankenführung lınear sehen und ZW.

in Form einer pırale, in der (wıe 1Im orspann „ Tatort”-Filmen
Verzeihung!) das Gesuchte DbZzw Erstrebte immer mehr „eingekreist” wırd.
Zunächst weıt ausholende Kurven, ann wırd  A  s immer Der Ver-
gleich der Spırale 1n WITr werden arau noch kommen

Es sıeht aus, als befinde sıch Paulus mıt seınen 1alogpartnern In
schöner Gemeijnsamkeıt. Zwar ist in den peripatetischen Vorgesprächen
In der Verkündiıgung des Evangelıums VOoN Jesus (!) und VOINl der uler-
tehung der erdaC der Verkündıgung „Iremder (GÖötter aufgekom-
IN  > (Ganz problemlos, WIe WITr eben dachten, scheınt das Einverständ-
N1ıS nıcht SCWOSCH se1n, und WI1eE sanft der unsanit dıe Athener den
Apostel auf den Areopag geführt aben, sagl der lext nıcht eindeutig.
Immerhıiın: „In en tücken verehrt iıhr sehr dıe Götter 22) Eın Lob? Eın
Tadel”? Ich meıne in der Aussage eiıne tvolle Zweideutigkeıit erken-
NC  —- Das Adjektiv deisıdaımön steht 1mM Komparatıv (Plural) und dieser
kann superlatıvischen Sınn haben („ıch ınde, ihr se1d im höchsten Maße
gottesfürchtig‘), aber, als Komparatıv, auch den Nebensıinn: „allzu gOLLCS-
ürchtig  A  5 und das wäre dann Kritik Bedenkt INa dazu, daß be1i Paulus

KOr „daımoön” euilic abwertend gemeınt ISst, dann hat das VCI-

meıntliche Lob bereıts eiınen scharf-  ıtıschen nterton
Wır sınd, als Leser der Apg, eigentlich Aarau schon gefaßt. ogleıc

der Satz des Athen-Abschnittes begınnt damıt, Paulus beım An-
1C der vielen Götzenbilder 1Im Geist „ergrimmt” (n Zorn wırd,
gereizt) .„Voller GöÖötzen“ findet C dıe Stadt 16) muß Nan wohl,

Vgl Gottiried Vaongt, e CUu«cC Kreatur. Homiletische Auslegung der Predigttexte der
el VI, Göttungen/Berlın, 213
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nach nalogıe anderer Zusammensetzungen, das unbekannte Wort
übersetzen. Eın IC VOTaus nach ist dıe ®  ıt heidnischen We-
SCHNS als „Zeıt der Unwissenheıt“ charakteriısıert. Wır hätten den Areopag-
redner völlıg mıßverstanden, WENnNn WITr heraushörten: Bleı1ibt NUT, ihr the-
NCI, W16e ihr se1d ihr se1d Ja OWI1ESO (heimlıche Christen

Und doch ist viel mehr als en sophıstisch-juristischer Trıck, WENnNn
Paulus SUOZUSaRCH sokratıschem erdaCc tehend auf den Altar
des unbekannten (Gottes verweıst, auf den CT e1m undgang UrcC. dıe
Stadt gestoßen 1st. Es ist unvorsichtig, In einem Kommentar behaupten:
Es gab in then keınen olchen Altar Wır kennen keinen das 1st
anderes. Immerhın hat Apollonıius VON Iyana nac Philostratus) gemeınt,
In then würden auch unbekannten (GGÖöttern Itäre errichtet.

„Fremde Götter?“* Paulus nımmt dıe Athener e1m Wort S1e selbst
gestehen UrCc dıe Errichtung dieses Itars dıe uC in ihrer (GÖtter-
Erkenntnis e1in Vielleicht schmunzelnd aufgeklärte Phılosophen mach-
ten sıch SOWI1ESO über dıe GöÖtter lustig. Vielleicht S! daß INan „auf Ver-
dacht‘“ einen Gott ehrte, den nıcht kannte und VON dem INan doch
lıeber egen als uC auf sıch ziıehen wollte der aber hıer meldet sıch
dıe offene ottesirage des relıgıösen Denkens oder Ahnens in bewegen-
der, vielleicht geradezu herausfordernder Weiıise. „Unwissend verehren‘“:

deutet Paulus den Altar. Von der „Zeıt der Unwissenheıit““ WIT In
sprechen; WIT aben dıe Stelle schon genannt. Anpassung? Über-

nahme heidnıschen Denkens und Frommseıns? Eın chrıstliıches Haus auf
einem heidnıiıschen Kellergeschoß? Es ist anders.

Allerdings g1bt ein1ge relıg1öse Eınsıchten, dıe Man, zıcht NUur
dıe „Kurve“ 9 ın christliıche Glaubenserkenntnis aufnehmen könnte.
„Gott suchen“ „ob S1Ie ıhn ohl fühlen und finden könnten‘ (man muß In
dem „ob-Nebensatz mıt seinen ar  eiIn und dem das ungewI1sse
Tasten heraushören). SIie en ıhn nicht gefunden, hörten WIT zweiıfach.
Und doch Ist da nıcht ınfach leerer Raum. Lukas Ist wıeder auf den
Spuren SEINES Lehrers Das Nıcht-Wıssen Ist e1in Nıcht-mehr-Wıssen Wır
sahen 6S schon e1ım vorangehenden ext An den erken der Schöpfung
waäare das „Erkennbare Gottes‘‘ wahrzunehmen SCWESCH (Röm 1,19) Wohl
Gott Bl se1iner Unerkennbarkeit‘“‘ aber eben seiıner Welt wirkend als
chöpfer des ebens, als Lenker der Menschengeschichte (Wohnräume),
als der den Völkern hre e1t zumıßt. Herausgekommen ISt, W16 In
Röm lesen kann, eben der Götzendienst über den Paulus „ergrım-
men  eC muß Tempel? Gott wohnt da nıcht Kultleistungen? Als ob (Gott
olches nöt1g hätte, doch selbst unumkehrbar der sSschlecC  ıIn
Gebende 1St. „Von ıhm und Uurc ıhnGottfried Voigt: Gott und die Götter  19  nach Analogie anderer Zusammensetzungen, das sonst unbekannte Wort  übersetzen. Ein Blick voraus nach V.30: da ist die Zeit heidnischen We-  sens als „Zeit der Unwissenheit“ charakterisiert. Wir hätten den Areopag-  redner völlig mißverstanden, wenn wir heraushörten: Bleibt nur, ihr Athe-  ner, wie ihr seid — ihr seid ja sowieso (heimliche) Christen.  Und doch ist es viel mehr als ein sophistisch-juristischer Trick, wenn  Paulus — sozusagen unter sokratischem Verdacht stehend — auf den Altar  des unbekannten Gottes verweist, auf den er beim Rundgang durch die  Stadt gestoßen ist. Es ist unvorsichtig, in einem Kommentar zu behaupten:  Es gab in Athen keinen solchen Altar. Wir kennen keinen — das ist etwas  anderes. Immerhin hat Apollonius von Tyana (nach Philostratus) gemeint,  in Athen würden auch unbekannten Göttern Altäre errichtet.  „Fremde Götter?‘“ Paulus nimmt die Athener beim Wort. Sie selbst  gestehen durch die Errichtung dieses Altars die Lücke in ihrer Götter-  Erkenntnis ein. Vielleicht schmunzelnd — aufgeklärte Philosophen mach-  ten sich sowieso über die Götter lustig. Vielleicht so, daß man „auf Ver-  dacht‘“ einen Gott ehrte, den man nicht kannte und von dem man doch  lieber Segen als Fluch auf sich ziehen wollte. Oder aber — hier meldet sich  die offene Gottesfrage des religiösen Denkens oder Ahnens in bewegen-  der, vielleicht geradezu herausfordernder Weise. „Unwissend verehren“‘:  so deutet Paulus den Altar. Von der „Zeit der Unwissenheit‘“ wird er in  V. 30 sprechen; wir haben die Stelle schon genannt. Anpassung? Über-  nahme heidnischen Denkens und Frommseins? Ein christliches Haus auf  einem heidnischen Kellergeschoß? Es ist anders.  Allerdings gibt es einige religiöse Einsichten, die man, zieht man nur  die „Kurve“ enger, in christliche Glaubenserkenntnis aufnehmen könnte.  „Gott suchen‘“ — „ob sie ihn wohl fühlen und finden könnten““ (man muß in  dem „ob“-Nebensatz mit seinen Partikeln und dem Optativ das ungewisse  Tasten heraushören). Sie haben ihn nicht gefunden, hörten wir zweifach.  Und doch ist da nicht einfach leerer Raum. Lukas ist wieder auf den  Spuren seines Lehrers. Das Nicht-Wissen ist ein Nicht-mehr-Wissen. Wir  sahen es schon beim vorangehenden Text. An den Werken der Schöpfung  wäre däs „Erkennbare Gottes‘“ wahrzunehmen gewesen (Röm 1,19). Wohl:  Gott „in seiner Unerkennbarkeit‘“ — aber eben an seiner Welt wirkend: als  Schöpfer des Lebens, als Lenker der Menschengeschichte (Wohnräume),  als der den Völkern ihre Zeit zumißt. Herausgekommen ist, wie man in  Röm 1,21ff lesen kann, eben der Götzendienst über den Paulus „ergrim-  men““ muß. Tempel? Gott wohnt da nicht. Kultleistungen? Als ob Gott  solches nötig hätte, wo er doch selbst — unumkehrbar — der schlechthin  Gebende ist. „Von ihm und durch ihn ...“ (Röm 11,36). Heidnisches We-(Röm He1ıdnisches We-
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SCI1 ist in seiner SaNnzCh Tendenz verkehrt will, in eigensüchtigem
u 9 Gott bringen, sıch ihn verpflichten. Von ıhm omm
dıe Menschheıt: mıiıt einem Menschen, meınt Paulus, hat S1e angefangen
(Röm Dıe Menschen „sınd nıcht tern VON u“’ schreıbt ein Aus-
e9eI; der ext Sagl Gott 1St nıcht fern VON ihnen das 1st eiwas anderes!
aCcC Weısheıt, 16.DE, Fürsorge und es VON Gott rühmen
ist, ist Ja nıcht VvVon Bewußtseihin abhängıg uch dıe Z W verfehlte,
jedoch iIm chaifien Gottes gewollte, gemeınte, VON Gott SOZUSALCH „KOn-
zıplerte” Gottgemäßheıt 1mM Sınn des ebenbildliıchen Gegenübers 8b)
ist atsache. Sollte eiwa der Angelus S1ilesius recht haben?

Ich weıß, ohne mich
Gott nıcht en Nu könnt eDbDen
Werd ich zunicht, muß
VOI Not den Geist aufgeben.
Gott 1st Wa nıchts,
und CX ist,

1st BEIR NUr in mMIr,
WIe CI miıich ıhm erkıest.

„Fromme Unverschämtheıiten“ dıes Karl (Gott ist und wiıirkt
auch, hne ich ihn enne, wahrnehme, verehre. Dıe Menschen aben
ihn schon oft abgeschafft, und doch ebht keıner hne den Gott, den
verleugnet. Dıe Menschen sınd in Ötzendienst verfallen, und doch sınd
S1E. in der and des Gottes, dessen „eW1IgE Kraft und Gottheit“ S1e nıcht
wahrgenommen und dessen Herrlichkei S$1e mıt den Bıldern VON Men-
schen und Tieren vertauscht aben (wıeder Röm

Wır eiinden uns In einer transsubjektiven Abhängigkeıt VO  ; Gott
uch wıderstrebend sınd WIT ın seiner Han  . Es eine zeıtlang Mode,
VON der „Abwesenheıt Gottes“ reden: e]1 1st doch unentrinnbar
anwesend (Ps 139) In ıhm eDECN, weben und sınd WIT. Man SdaRC doch
nıcht, Lukas zıtiere pantheistisch-mystische Sätze Er artıkulıert, ganz 1M
Siınne des Paulus, bıblıschen Gottesglauben Man sıcht dıe Spiralkurve
wırd und Wırd uns klar, WIE sehr WIr mıt jedem Atemzug VO

Gott abhängıg, das el aber: VON ıhm gewollt, esche gelragen sınd,
muß C Ja dazu kommen, daß WIr „Buße“ {[un, also uns ıhm

hinkehren 30) IC Bleı1bt, w1e ıhr se1d!, sondern: ehrt um!

Vgl Kırchliche Dogmatık In 116
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Dıie Spırale hat sıch verengtl Man kommt nıcht mehr heraus er-
Ings usSscn WIT uns Nun uUuNsCICHN CIXCNCNH Vergleıich abgrenzen
DIie Spırale NI C1INC kontinuterliche Linıe daraus könnte Man schlıeßen
denk deın Heıdentum Ende und du eım lebendıgen ott
anlangen SO IsSt nıcht Wır UsSsscCmhnm uUuNsCIC Spırale zerbrechen Denn

der Areopagrede kommt ZWEeI deutlıchen „Sprüngen
Eınmal Griechisches Denken 1St aufs ıtlose Unveränderliche Aus

Christlıcher Glaube en der Zeıitgeraden Gott hat „Tag festge-
setizt dem den Erdkreıs richten wırd „Tag das NI CM VON
Paulus SCIN gebrauchtes Wort für den Termın der ‚Zukunft des Herrn
und damıt für das Gericht (Röm I Kor 13 Phıl (Wıeder
CIn Beıtrag ZUfr rage as und Paulus.) Dıie der Areopagpredigt
geforderte Buße wırd Terminsache! Was sıch GewIissen abspıelen
soll gewIINNL CINe unerhörte Dringlichkeıi ern gesprochen dıe Welt-
uhr ckt Allgemeıne Wahrheıten ann sıch VO Le1be en ‚ES
hat noch e1l.  .. Neın 6S hat keıine Zeıt mehr Der „Jag NI VOoN Gott
festgesetzt

Und CIn Sprung In der Begegnung des Evangelıums mıiıtL den
Relıgiıonen geht nıcht Gottesvorstellungen, Frömmıigkeıtshaltungen,
fromme UÜbungen und aktıken, tiefe Eınsıchten, rhabene Weısheıten; 6S

geht Mann! Den hat (CGott dazu bestimmt, dıe letzte Entsche1-
dung ber dıe Menschen treiffen Er wırd Gericht halten ber über-
lesen bıtte nıcht Er biıetet den (G‚lauben Mıiıt ıhm ‚kommt „der
aube‘“ (Gal 23) wievıele Paulusstellen VO! Glauben würden hıerher-
gehören! Man hat den Eindruck dıe Areopagrede ZCWINNL der wachsen-
den Unruhe der Zuhörer Ende geradezu Weılse empoO
und Hast Von der Auferstehung dıieses „Mannes kann Paulus eben noch
reden Dann pla dıe Versammlung Man siıcht nach dem un: geredet
hat der Paulus VoNn Apg den Athenern nıcht Schade daß SI nıcht
weıterreden kann Es gx1bt neben den Spöttern auch dıe „anderen dıe
C1INCeN Diıeser aC muß [Nan auf der S pur bleiben Offenbar 1SLE 165
auch Sınne des as geredet Das Evangelıum umfaßt mehr, als auf
dem Areopag eutlc geworden 1SL.

1C ZU ersten Mal wırd SIn Gedanke gedacht der vielleicht Izu
Ooder auch Zu Nal V IS! ach dem überaus bescheidenen IN1S-

siıonNarıschen Erfolg en könnte Paulus selbst espräc mıiıt S1I1C-
chıscher elıgıon sehr vie]l nüchterner geworden SCIN und den Versuch des
99  olens  66 grundsätzlıc aufgegeben aben Eın „Sprung des Paulus
CIBCNCM Denken? Es könnte SCIMN dalß sıch diıeser prung ZWCI Zıtaten
dus dem ] kor erkennen äßt
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„Als ich“ (wır nannten dıe Stellen schon eiınmal) „„ZU euch kam kam
ich nıcht‘“ WIC en „MI1t ohen Worten und er Weısheıt euch

Gehemniıs (Gjottes verkündıgen Denn ich 1e 6S für richtig,
euch nıchts 1S5SCI als eın Jesus Christus den Gekreuzigten” (2Z 1—2)

Weıl dıe Welt umgeben VON der Weısheıt (Gottes (!) Gott durch ıhre
Weısheıt nıcht erkannte gefiel Gott ohl durch dıe Torheıt der Predigt
(vom ekreuzıgten selıg machen dıe daran glauben  C6 2Z4)

111

Wır lesen Apg 2 ’.7
Aber Von 1ıle: sandte nach Ephesus und 1eß die Altesten der (Üe-

meinde rufen.
Als aber dıe ıhm kamen, sprach ihnen: Ihr wißt, WILE ich mich

VO.  S ersien Iag als ich die Provınz Asıen gekommen bin, dıie
/eıt heı euch verhalten habe WILE ich dem Herrn gedient habe er
Demut und mLl Iränen und Anfechtungen dıe MLr urc die ach-
stellungen der en widerfahren sınd

Ich habe euch nichts vorenthalten WAaS nützlich AI daß ich euch
nicht verkündigt und gelehrt hätte Ööffentlich und den Häusern, und
habe en und Griechen bezeugt die (zJott und den Glauben

Herrn Jesus
Und nun aehe Urc den Geist gebunden re ich nach Jerusalem

und weıiß nıcht WAads MLr ort begegnen wıird NUur daß der heilige Geist
en Städten MLr bezeugt Fesseln und Bedrängnisse auf mich arten

Abher ich achte Meıin en nıcht der Rede werT, wenn ich nur

Lauf vollende und das Amt ausrıichte, das ich Vvon dem Herrn Jesus EMPD-
fangen habe, bezeugen das Evangelium VvVon der Gnade (Jottes.

Und A”nun}n sıehe, iıch welß, daß iıhr Mmein Angesicht nıicht mehr sehen
werdet iıhr alle denen ich hingekommen hin und das eill gepredigt
habe

Darum bezeuge ich euch heutigen Iage daß ich rein hin V Blut
er enn ich habe nıicht unterlassen euch den SUNnzEN Ratschluß (Jottes

verkündigen
SO habt nun acht auf euch selbst und auf die erı der euch

der heilige ( eist eingesetzl hat Bischöfen weiden dıe (GGjemeinde
(Jottes dıie Urc SELN EISENES Blut erworben hat

Denn das weiß iıch daß nach Abschied reißende euch
kommen die die erde nicht verschonen werden
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Auch AUS Mıtte werden Männer aufstehen, dıie Verkehrtes lehren,
die Jünger sich ziehen.

Darum seid wachsam und en daran, daß ich reli re lang Iag und
AacC. nicht abgelassen habe, einen jeden Iränen ermahnen.

Und nun befehle ich euch (rJott und dem Wort seiner nade, der da
mächtig LSt, euch erbauen und euch das Erhe geben mut en die
geheiligt Sind.

Ich habe VonNn niemandem Sılber oder (Gold Oder eidung begehrt
Denn ihr wijt selber, mır diese Hände ZU.: Unterhalt gedient

enfür mich und dlie, die mut mMLr SEWESECNH Sind.
Ich habe euch in em gezeigt, arbeiten und sıch der

Schwachen annehmen muß IM Gedenken das Wort des Herrn Jesus, der
selbst gesagtl hat en 1st seliger als nehmen.

Und als das gesagtl hatte, kniete nieder und hetete muit iıhnen en

Im ema der Tagung e1 6S Zwischen Erbe und Aufbruch Die
S1ıtuation des Textes könnte beschrieben werden. TE11C bedeutet dann
Aufbruch viel WwW1e Abschıed und damıt, menschlıch gesehen, das Ende
der Wırksamkeıiıt des Paulus (was arüber hınaus geschehen wird, ist noch
nıcht 1Im Blıck)

rühjahr DıIe Ephesus-Zeıt geht Ende, S1e umfaßte zweıelmhalb
ahre Angeschlossen hat sıch noch en Besuch in Mazedonien und Grie-
chenlan (20,1££) Zur Rückkehr Aaus Griechenlan benutzte Paulus nıcht
das Schiff mußte mıt Nachstellungen VON en rechnen sondern
wählte den Landweg über Mazedonien. Dann ist Cl übergesetzt nach T1T0AS
(20,611) Von ASsos Aus g1ing auf dem Seeweg nach 1ıle Ephesus
vorüber. Wır werden noch hören, WaTIUuM der Apostel Ephesus mıed. ach
Miılet bestellt dıe mtsträger Aaus Ephesus ZU SCNAIE

Dıe Abschiedsszene enthält Rechenschaft Im Rückblick Wollten WIT,
1mM Sınne des Tagungsthemas, VON ‚„Aufbruc reden, dann ist dıe dem
Apostel bevorstehenden Leiden denken Allerdings: uUrz vorher hat
Paulus noch VON kühnen Plänen gesprochen. och In Korinth hat den
Römerhbhrief geschrieben. „Nun aber habe iıch keine Aufgabe mehr in dıe-
SCNH (Östlıchen ändern  c Paulus ıll über Rom nach Spanıen reisen
(Röm Zuvor aber ll CI dıe große nach Jerusalem TIN-
SCH (Röm Hıer ist das Wort „Aufb angebracht. TEUNC Ist
Paulus auch nach dem Römerbrief 1ın orge; gehrt Fürbitte in zweler-
le1 iıchtung 99-  © mIr Im eDE! kämpfen, (a) daß ich erTrettet werde VON
den Ungläubigen In Judäa und (b) meın Dıenst den eılıgen wıillkommen
Nal  .. (15,30f) uch hler‘: eiahren in 1G
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Die Thematık des Römerbriefs ist eine andere als dıe der Abschieds-
rede in 116e uch hıer spricht wıeder uKas, der, WIeE WIT sahen, alle
eden der Apg formulhıert hat Jedoch ist CI dıesmal wahrscheinlıc ugen-

der Szene. Seıt 205 aben WIT wıeder mıt „Wır“-Stücken (un,
und auch nach dem SCHAIE: geht 6S iIm ir-Stil weıter (21:14 „als WITr
uns NUunNn VON ıhnen losgerissen hatten Es se1 wıederholt daß in dem
„Wı  T  e Lukas selbst eingeschlossen 1St, kann nıcht mıt Sıcherheit behauptet
werden, jedoch kennt INan keinen Identifikationsversuch mıt höherem
Wahrscheinlichkeitsgrad. Man vermiıßt beı Lukas, WeNnN enn Gefährte
des Paulus Ist, dıe SC geschlıffenen SÄätze des ers (vom Kreuz, VON

der Rechtfertigung, VON der ecaltur ber welcher CZ theologı1-
SC Lehrer müßte nıcht dıe rfahrung machen, daß dıe Schüler das VON

ıhm Gelehrte nıcht voll erfassen der {TOLZ Wıllens, vVerwäas-
sern? Ist Lukas Ww1e schon festgestellt, Ende des erstien ahrhun-
derts arau acC Judenchristentum und Heıiıdenchristentum ZUSsammenN-

zuführen, dann WIT‘ INan sıch nıcht wundern, WENN CI dıe schärfsten
polemischen Formeln meı1ıdet. Umso mehr WIT| verstehen, WEeNnNn CT

uns, W16e In Abschnitt, Paulus als Vorbild und als Märtyrer zeıich-
neL. Damıt ntfällt das wichtigste Argument den INnsSCHIuU des
as in das „Waır“.

Vorbeı Ephesus warum? Um nıcht Zeıt verlıeren, Sagl der ext
Um Lebensgefahr vermeıden, meınen manche usleger urde
Paulus gefangengesetzt, würde ihn das zweiıfellos lange aufhal-
ten So finden sıch Lukas und seine usleger zusammen. Dıie hınter Pau-
lus lıegenden zweıeilnhalb Jahre in Ephesus sınd eine Aaußerst bewegte
Zeıit. Hıer sınd wahrscheimlich dıe wichtigsten Briefe entstanden: Gal,
Phıl, ] Kor, Phlm Hınzu kommen, WEeNn echt, Eph und Kol Aus dem
Phılıpperbrief ersehen WIT, Paulus im efängnı1s mıt der Möglıchkeıit
eInes Todesurteils rechnen hat. ach I1 KOr 1,8ff se1ne Lage S!

schon en verzagt daß 6S iıhn noch g1bt, ist ıhm fast eın
Werk des Gottes, der ote lebendig macht In Kor 1125 hat Paulus
dıe Strapazen, Gefahren und Leıiıden SEINES Apostelwiırkens aufgezählt;
as berichtet davon 191008 wenıiges. Ist das les vorbeı? Unser exti äßt
über dıe Zukunftsaussichten keinen Zweıftel Des Paulus Fesseln
und Bedrängni1sse. ber ist WIE schon in 16,6—8 u.0 sehen
konnte „1m Geıist gebunden”. Dıie Marschroute bestimmt ıhm Gottes
Befehl

Was der scheıidende Apostel ImM Rückblick besonders herausstellt, ist
dreierlen: Paulus hat die Christusbotschaft überliıeferungstreu, ungeschmä-
lert und unverfälscht weıtergesagt.
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In UNSCIM Tagungsthema steht das Wort Erbe. Wer ın der Vorstellung
lebt, dıe undleın müßten immer dıe besten se1n und Man So.
auch eım ema „Gott“ möglıchst auf Novıtäten dacht se1In und sıch
damıt als PrOgresSIV erweılsen: der muß Nun eiınen Paulus erleben, der sıch
bewußt in der Kontinulntät der kirchlichen Überlieferung weı1ß. Seine „Dıa-
konla““ dıe CT VON dem Herrn Jesus empfangen hat Man denke
den Tag VON Damaskus besteht darın, daß „das Evangelıum VONN der
nade Gottes“” bezeugen hatte und tatsächlıch bezeugt hat 24) Er
hat (wır sahen schon den beıden voTangCBaNZCNCH lexten und

l Thess dıe %5 otf” gepredigt, und das e1 sofort: „den
Glauben unNnseTITenN Herrn Jesus““ 21) IC „nützlıch"” 1SL, hat CI

den Leuten In Ephesus vorenthalten 20), „nützlıch” e1 aber: Zu

eıle notwendig (SO dıe Kommentare).
Für das ema UNSerer Tagung bedeutet dıes, WIT im og mıt

den Reliıgionen uns nıcht ıIn eın geme1ınsam Unbekanntes aufzumachen
aben, als wären WIT noch dıe Suchenden und Tastenden AdUus Apg LZY
Beıl er Hochachtung VOTF dem rnst und der 1e1e frommer Gedanken
und Bemühungen Gott in den Relıgionen: WITr aben Empfangenes
weıterzugeben. SO der „Pneumatıker” Paulus In I Kor 153 „Ich habe
euch weıtergegeben, Wäas ich auch empfangen habeGottfried Voigt: Gott und die Götter  25  In unserm Tagungsthema steht das Wort Erbe. Wer in der Vorstellung  lebt, die neuesten Fündlein müßten immer die besten sein und man solle  auch beim Thema „Gott‘“ möglichst auf Novitäten bedacht sein und sich  damit als progressiv erweisen: der muß nun einen Paulus erleben, der sich  bewußt in der Kontinuität der kirchlichen Überlieferung weiß. Seine „Dia-  konia‘“ (Amt), die er von dem Herrn Jesus empfangen hat — man denke an  den Tag von Damaskus —, besteht darin, daß er „das Evangelium von der  Gnade Gottes‘“ zu bezeugen hatte und tatsächlich bezeugt hat (V.24). Er  hat (wir sahen es schon an den beiden vorangegangenen Texten und z. B.  an I Thess 1) die „Umkehr zu Gott‘“ gepredigt, und das heißt sofort: „den  Glauben an unseren Herrn Jesus“ (V. 21). Nichts, was „nützlich“ ist, hat er  den Leuten in Ephesus vorenthalten (V.20), „nützlich‘“ heißt aber: zum  Heile notwendig (so die Kommentare).  Für das Thema unserer Tagung bedeutet dies, daß wir im Dialog mit  den Religionen uns nicht in ein gemeinsam Unbekanntes aufzumachen  haben, als wären wir noch die Suchenden und Tastenden aus Apg 17,27.  Bei aller Hochachtung vor dem Ernst und der Tiefe frommer Gedanken  und Bemühungen um Gott in den Religionen: wir haben Empfangenes  weiterzugeben. So der „Pneumatiker“ Paulus z. B. in I Kor 15,3: „Ich habe  euch weitergegeben, was ich auch empfangen habe ...“ (vgl. I Kor 11,23).  Aufs „Erbe‘“ bedacht? rückwärtsgewandt? Die Kirche lebt von der in be-  stimmter Zeit und an bestimmtem Ort geschehenen Gottesoffenbarung in  Jesus Christus.  Das liegt in der Sache begründet. Enthusiasten — wie etwa Jakob Lorber  — lauschen auf die „innere Stimme*‘“. Der evangelische Christ aber muß  möglichst genau erforschen, wie es gewesen ist, als der Herr unter uns  weilte und wirkte, und er befragt darum Quellen und Augenzeugen (Luk  1,1—4). Das dürfte auch der Grund dafür sein, daß Lukas dem Paulus den  Aposteltitel nicht ausdrücklich zuerkennt. „Apostel‘“ können nur die sein,  die „von der Taufe des Johannes an“ bis zur Himmelfahrt des Herrn „Zeu-  gen‘“ des Geschehens gewesen sind. So liegt dem Lukas an „der heiligen  zwölf Boten Zahl‘“ (Apg 1,21-26; Offb21,14; sogar IKor 15,5). Kämpft  Paulus wie ein Löwe um die Anerkennung seiner Autorität und damit um  das Apostel-Prädikat (in den Korintherbriefen), so hat er doch Verständnis  für seine Ausnahmestellung (I Kor 15,9). Das, worum Paulus kämpft, fin-  det sich klar auch bei Lukas (in unserm Text V.24: „das Amt..., das ich  von dem Herrn Jesus empfangen, habe‘), und es spricht eine deutliche  Sprache, wenn Lukas in seiner Apg das Pendant von Petrus und Paulus  liebevoll darstellt. Nein, Paulus ist kein Außenseiter oder enthusiastischer  Neutöner, sondern steht in der Kontiuität kirchlicher Überlieferung.(vgl. 1 Kor
ufs „Eb“ bedacht? rückwärtsgewandt? Dıe Kırche ebt VON der in be-
stimmter eıt und bestimmtem Ort geschehenen Gottesoffenbarung in
Jesus Chrıistus.

Das Jeg in der ache begründet Enthusıiasten WwW1€e etwa Jakob Lorber
lauschen auf dıe „innere Stimme  0. Der evangelısche Christ aber muß

möglıchst erforschen, w1e 6S SCWECSCH ıst, als der Herr uns

weılte und wırkte, und befragt arum Quellen und Augenzeugen (Luk
1,1—4) Das ur' auch der TUN: dafür se1nN, daß Lukas dem Paulus den
Aposteltite nıcht ausdrücklıch zuerkennt. „Apostel” können NUr dıe se1n,
dıe „Von der aulie des Johannes an  06 hıs ZUTr Hımmelfahrt des Herrn ‚Zeu-
.  gen des Geschehens SCWOSCH Sınd. SO 1eg dem Lukas vder eılıgen
ZWO Boten Zahl“ (Apgi Offb 21.14: SOr I Kor 1505 Kämpft
Paulus WI1e en O0OwWwe dıe Anerkennu se1iner Autorıität und damit
das Apostel-Prädıkat (ın den Korintherbriefen), hat CI doch Verständnıs
für se1ine Ausnahmestellung KOr 15,9) Das, Paulus kämpft, fin-
det sıch klar auch beı as (in exfi „das Amt .. das ich
VON dem Herrn Jesus empfangen habe‘‘), und 6S spricht eine deutliche
Sprache, WEeNnNn as In se1iner Apg das Pendant VOIN Petrus und Paulus
hebevoll arste Neın, Paulus 1st eın Außenseıter der enthusıiastıscher
Neutöner, sondern steht in der Kontiuität kırchlicher Überlieferung.
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Er betont, das Evangelıum ungeschmälert verkündıgt habe
99-  IC vorenthalten“, lasen WITr schon. Verkürzung wäre Verfälschung
Den „ganzen” Gottes 27) galt verkündıgen. Ich CHNKE,
WIT ollten dıesen Hınweils sehr ernst nehmen. Wer allgemeın davon redet,

Gott 1eDEe ist, verkürzt und vertfälscht das Evangelıum, denn: dıe
Liebe (Gottes .„besteht” eben darın, daß Christus es für uns gegeben hat
(1 Joh 4,10) Kann se1N, predigt Sündenvergebung aber stichhaltıg
Ist die davon andelnde © NUT, WEeNnNn deutlıch WIT‘ „Um T1S
wıllen“. prechen WIT VO eic Gottes und VOoN Gottes Heıl, dann wırd,
Was WITr SagcNh, hne dıe eschatologische Dımension des Evangelıums
glau Spricht Paulus VO „Reıich“ 253 dann eben auch VO AETDG:

32X% enn „Kınder” sınd nach Röm 8,17 eben auch „Erben“ (vgl _ Petr
1,4) Es 1st nıcht VON ungefähr, das letzte Wort des Sche1ı1denden
postels eın (ın UuNsSCIC Evangelıen nıcht eingegangenes Wort des ırd1-
schen) Jesus ist 35) 95  en ist elıger enn Nehmen‘“ das klıngt S!
als würde dıe alles-schenkende Güte Gottes nıcht NUr Zu Wegwelser für

Handeln, sondern auch iIm Siınne VO  v Eph 5,1 ZUr bewegenden
Kraft

SO könnte das Bekenntnis ZU Überlieferungsgut der Kırche (Tagungs-
thema: „Erbe””) den Eıindruck der Orthodoxıe auslösen. Be1l Paul Tıllıch
habe ich gelesen: „  OX1€ ist ntellektueller Pharısäismus.“ Kann se1n!
erden WIT etitwa UrcC Behauptung der reinen ehre gerechtfertigt? Neın

dıe reine Lehre der 1IMC sagt uns, wodurch WIT gerechtfertigt
werden. Es darf nıcht heißen ich habe recht. Es muß heißen hat recht

Welcher rnst hıer waltet, zeıigt „Ich bezeuge euch ich
rein bın VO Blut le;  b Das el nıcht (wıe auf den erstien 1iCcC
me1ılınen könnte), daß Paulus UrC. seın riskiertes Apostelwıiırken nıeman-
den In se1ın Martyrıum hineingerıssen hat. BIlüt ist? Chiıffre für den eWw1-
SCHh Dıe Verkündigung des vangelıums bewirkt nıcht eiıne e_

freulıche Bereicherung der Erleichterung des ens Es geht Im letz-
ten Sınne ewıgen 1o0d der eW1gES Leben (Eın Tagungsteilnehmer
machte miıch ankenswerterweise auf HesE aufmerksam: 1eS$ sEe1
hliermit weıtergegeben.) Paulus ıll also 9 habe keıiınen
gelassen, CT habe das Christusheıil en angeboten. 1Ne uhnne Behaup-
tung! Wer VO  —_ uns könnte sprechen? Im 1C auf meın pfarramtlıches
ırken muß ich SaBcNh „Mich wundert’s, daß ich TONILIC bın“ ans
Thoma)

ach Theologisches W örterbuch 7U Neuen Testament, hg. VONMN Kıttel, Bd. I,
173
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Das drıtte Merkmal der apostolıschen Wiırksamkeıt des Paulus könnte
lauten unverfälscht

sagtı Paulus werden kommen und dıe erde nıcht verschonen
Daß Lukas wıederum nıcht hne Anhalt echten Paulus (Z Röm

17f auffälliger arallele auch Detaıil!) IC auf den
1INDTrucC VOoNn Sektierern und Irrlehrern dıe Gemeıunde warnt daß
dıiese SORar AUuUs der Gemeıinde selbst entstehen sıecht muß ohl konkreten
nlaß der Geschichte der JUNSCH Chrıistenheıt, besonders Kleinasıens,
gehabt aben Kleinasıen ist tatsächlıch weıthın dıe Gnosıs verloren

Gnosıs — das ist elıtäres Selbstbewußtsein, Verlangen nach (ge1ist-
ichem) Reichtum, Erlebnishunger, Weltverachtung, usurpierte Hımmels-
selıgkeıt. Von „Wölfe spricht Paulus (Vom 55  O wırd auch der
Ephesus wıirkende? ohannes SCINCIN Evangelıum sprechen, ‚121)
Hıer aben die „„Altesten“ der Gemeinde C1INe wichtige Aufgabe „Bischöfe“
werden SIC genannt, VO! eılıgen Geıist eingesetzt. (Dıie Kombinatıon 99  1-
tester‘“ „Bischo auch Tıt 5 S1ıe aben CIMn Hırtenamt. Seine Auf-
gyabe wachsam SC1IMN und dıe ıhnen An  oNnlenen unablässıg ermahnen

34} Und dıes der Unei1gennützigkeıt für dıe Paulus selbst Vorbild
1SL Als Zeiltmacher hat wiß sıch den Lebensunterhalt verdient „Miıt dem
Worte Gottes Geschäfte machen‘““? (I1 Kor 17) dem Paulus kann
das nıcht vorwerfen Lukas scheınt VON der diesbezüglıchen Ause1iınander-
seizung mıl den Korinthern lebendigen 1INATruCc en CI würde

dıe Abschiedsrede nıcht gerade mıiıt dıesem ema ausklıngen assen
Neue Iremde zerstörende Religijosıität ıtten den Gemeıuinden

Angesichts diıeser Gefährdungen WIT dem Apostel der SCAIE' schwer
und den Zurückbleibenden nıcht mınder nen und ıhrer Nachfolge
UNMS Ist CI große Verantwortung auferlegt Dıie esten sollen dıe
tafette ergreiıfen Was das einmalıge apostolıische Amt eisten hat
der Ur-Zeugenschaft unwıederholbar geht NUunNn dem hıer beschriebe-
NCN Sınne dıe Nachfolgenden über „Habt acht auf euch selbst und auf
dıe SaNnzZc erde 31 sagt eutlic daß und WIC der 1enst des Paulus

der Gemeıunde sıch UrC. dıe esten fortsetzen soll Lukas SC1INCI

Zeıt hat jedenfalls gesehen. Daß dıe Christenheı1 mıt dem Aus-
scheıden der Apostelgeneration amtlos gebliıeben SCI, das versuche sıch
vorzustellen, WETI 1900001 11l und ann as dürfte den Übergang zutref-
fend dargestellt en

E1n bewegender SCHIE Man WIT'! siıch dıiıesem eDen nıcht WI1IC-

dersehen Das Schiff Jegt 219 as mıiıt


